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Unterschiedliche Anfälligkeit von Larix europaea, leptolepis und deren 
Bastarden gegen den LärchenblasenfuS (Taeniothrips laricivorus Krat.) 

als mögliche Ursache verschiedener Wipfelformen') 
Von JEAN PIERRE VITE 

(Eingegangen am 2. 10. 1953) 

Das seit 1926 aus der Tschechoslowakei bekannte ,,Lär- 
chenwipfelsterben", welches seit einem Jahrzehnt auch in 
westdeutschen Revieren zu Veränderungen der Wipfel- 
form junger Lärchen führt, wird primär durch den Lär- 
chenblasenfuß, Taeniothrips laricivorus KRAT., verursacht 
(1). Massenvermehrungen dieses Insektes sind seitdem in 
Mitteleuropa außerhalb der natürlichen Lärchenverbrei- 
tung häufig, besonders in Lagen unter 500 m Seehöhe und 
in solchen Beständen, die auf besseren Böden stocken, de- 
nen die Fichte, ein Herbst- bzw. Winterwirt des Schäd- 
lings, beigemischt oder benachbart ist. Massenbefall ent- 
wickelt sich nur an jüngeren (etwa 5- bis 35jährigen) 
europäischen Lärchen aller Herkünfte, an deren jüngsten 
Langtrieben die Blasenfüße leben. Der Terminaltrieb wird 
bevorzugt befallen und entsprechend geschädigt, was bei 
stärkerem Befall regelmäßig zum Absterben der Trieb- 
spitze führt. Weniger heftig leiden die Wipfelseitentriebe, 
doch auch hier sind abgestorbene Triebspitzen noch häufig. 
Die Schäden an den jüngsten Langtrieben der Peripherie 
der übrigen Krone sind demgegenüber unbedeutend. Lär- 
chen, an denen Triebspitzen zum Absterben gebracht wer- 
den, bilden noch im gleichen Jahr (,,Sommerregeneration") 
oder zu Beginn der folgenden Vegetationsperiode („Früh- 
jahrsregeneration") & zahlreiche Ersatztriebe. Die Regle- 
nerationserscheinungen führen zu einer für die gesunde 
junge Lärche atypischen Abstumpfung und Vei-buschung 
des Wipfels. Die direkte Einwirkung des Blasenfußes auf 
die Bekronung außerhalb des Wipfels ist unbedeutend. 
Der indirekte Einfluß besteht in der einmal ausgelösten 
gehäuften Ausbildung von Ersatztrieben (besonders bei 
Frühjahrsregenerationen), die später als Äste I. Ordnung 
in anomaler Häufung die Stammachse umgeben bzw. in 
Zwieselbildungen, wenn es zu solchen auf Dauer kam 
(5). Natürlich können auch andere Schadeinflüsse zu ähn- 
lichen Erscheinungen führen, wie z. B. Spätfröste. - Wie 
kaum anders zu erwarten, werden individuelle Veranla- 
gungen in den Regenerationsformen besonders deutlich. 
„Schlangenlärchen" bilden entsprechende Ersatztriebe aus, 
was zu besonders bizarren Wipfelformen führt. Auffallend 
ist bei sehr spitzkronigen europäischen Lärchen die Bei- 
behaltung der Wipfelform trotz starker Blasenfußschäden. 
Es handelt sich hierbei vorwiegend um Alpenlärchen hö- 
herer Lagen (5). 

I )  Zugleich Kritik des Befundes von MUDRICH, Z. Forstgenetik 2, 
32-41 (1  953). 

Da die Blasenfußschäden in Westdeutschland heute recht 
häufig geworden sind und ihre Erkennung ohnehin Schwie- 
rigkeiten bereitet, glaube ich, daß es im Hinblick auf die 
kürzlich veröffentlichten Untersuchungen von MUDRICH (3) 
notwendig ist, die Merkmale der Wipfelentwicklung im 
Wachstum ungestörter, also gesunder Junglärchen derje- 
nigen blasenfußbefallener Lärchen gegenüberzustellen: 
Die normale Wipfelentwicklung der europäischen Lärche 
läßt von ihren ersten Jahren an einen deutlich herrschen- 
den Leittrieb erkennen. Nach den Untersuchungen von 
LEIBUNDGUT und KUNZ (L) wissen wir, daß bei jungen (Ca. 
5jähr.) Lärchen der verschiedensten Herkünfte die Seiten- 
triebe in ihrer Länge maximal 84% der Länge des entspre- 
chenden Leittriebes erreichten. Im Durchschnitt der beiden 
jüngst vergangenen Jahre verringert sich die Gesamtlänge 
(des vorjährigen + diesjährigen) Seitentriebes auf maxi- 
mal 76% des entsprechenden Leittriebes. In der folgenden 
Periode größten Höhenwachstums bleibt der Leittrieb wei- 
terhin deutlich herrschend, wenn auch die jüngsten Seiten- 
äste, die in ihuen Spitzen aufgerichtet sind, den Leit- 
trieb ,,korbförmigU umgeben. Auch bei der europäischen 
Lärche ist also der Normaltypus der l i C h t e Wipfel. Ne- 
ben den in jedem Frühjahr mit dem Höhentrieb gleichzeitig 
zur Ausbildung gelangenden Seitenästen werden an kräf- 
tig wachsenden Höhentrieben außerdem im Laufe der Ve- 
getationsperiode Seitenzweige ausgebildet. Sie werden 
vorwiegend als Johannistriebe und in * regelmäßigen Ab- 
ständen angelegt. Ihre Anzahl oder auch ihre Anlage über- 
haupt ist von mehreren Faktoren abhängig, wie LEIBUND- 
GUT nachwies. Ihre Anlage unterbleibt irn späteren Alter, 
etwa vom Alter 40 bis 60 an. Der jährliche Höhenzuwachs 
wird mit zunehmendem Alter ja auch immer geringer. Mit 
diesem Schritt tritt dann auch das Stadium ein, in dem 
sich der jüngste Höhentrieb im wesentlichen nur noch 
durch eine größere Stärke von den gleichalten Seitentrie- 
ben unterscheidet, die er nur noch wenige cm an Länge 
übertrifft. Hierdurch kommt dann bei älteren Lärchen die 
abgestumpfte Form des Wipfels auf natürlichem Wege zu- 
stande. Auf geringeren Böden treten diese Erscheinungen 
natürlich früher ein als auf besseren Standorten. 

MUDRICH hat bei der Schilderung des ,,ZapfentypsU, der 
,,in seiner reinen Form nur bei der europäischen Lärche" 
auftritt, eine Definition zugrunde gelegt, die nicht auf 
normales Wachstum, sondern auf pathogene Einflüsse 
schließen läßt, nämlich, daß ein ausgeprägter Wipfeltrieb 
nicht wahrzunehmen sei, vielmehr mehrere der oberen 




